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I ED.I? 
Freie Demokratische Partei, Landesverband Rhein land-Pfa lz 

65 Mainz, Postfach 1946, Telefon 260 37, Tel ex 4 -187 814 

WAHLAUSSAGE 

z um 21 ~ März 1971 

1. 

In der nächsten Le gi s l aturper i ode fa l len we i ttragende bundespo­

lit is che En t sch e i dungen, zu denen e i ne Landesreg i erung k l ar 

St ell ung beziehe n mu ß . Daher beke nnen wi r uns zu folgenden bun­

despo li t i sc he n Zi e l s e t zungen ~ 

1. 	 Die F.D . P. Rh ei n l and-Pfa lz s t e ht gesch l ossen hinter der von 
Wa lter S c h e e 1 e i nge le i t e ten un d vo n den We stmächten 
un te r s tüt zt e n Fri e de ns po li tik mi t dem Osten ~ Di ese Polit ik 
d a rf im Bundesra t durch d ie Lande5regielung nicht block i ert 
wer den. 

2. 	 Die FoDoP . Rhe in l and-Pfalz unterstützt alle Bemühungen Hans 
Die t ri ch Gen s c he r s zvr Neugl i ederung der Bundes ­
r ep ubli k und hä lt d ie Zusammen fassung der Ländex He ~sen, 

Rhe i nlan d-Pfa lz und des Soorlandes fUr die einz i g erre i~h­

bore r ea le Lö s un g. 

3 . 	 Die Fo D.P. Rhe i nland-Pfalz i st bereit, i n deI Bi l d ngspoli ­
tik wei t ere Kompete nzen auf den Bund zu Ubertragen, um end­
li ch ei ne e i nh eit l i che Schu l - und Hochschulpo l itik fUr das 
ganze Bundesgebie t zu ermög li chen. 

40 	 Für die F. DoP . Rhei nl ondr Pfa l z hot die Stabilität der Wäh­
rung in der Wir tschafts- , Fi nanz- und Kon junk tu rpo l itik 
herausragend en Ran g ~ 

l L 

In d e r Lan de sp olit i k l ehnen wi · e s ob, noch Ar t eines Kaufhaus­

kata l og e s i n o llen Bereichen nur mehr und meh r zu fordern . Wir 

wiss en , da ß diese üb e rtriebenen Forderu ngen ihre na türl i che 



- L ­

Beg re nz ung finden in der Leistungsfähigkeit des St aates, die ih­


rerse i t i w~eder basiert auf der Leis t ungsf ä hig kei t uns e r e r Wi r t ­


scha ft. 


Dahe r muß zunächst die Leistun gsfähigke i t des Staat e s durch e l ne 


FortfUh rung der von der F.D . P . im Jahr 1959 e i ngelei t et e n Str uk ­


turpo l itik ge3teigert und die Finanzkraft d es Land e s durch e i nen 


Abbau des immer noch bestehenden Gefä l l es z u den r e ic he n Ländern 


verbes~ert werden . 

Un sere Ziele sind dabei~ 

5 . 	 Im Bildungsbereich 

0) 	 Die vorschulische Erziehung. J eder neu e Ki nde rga rt e n muß 
dieser Zielsetzung entsprechen. 

b) 	 Jede neue Schule muß die Entwick l ung zur o ffe ne n Sc hul e 
ermöglich en. 

c ) 	 All e Schu len müssen eine l i berale Schu l ve r fassung erha lt en. 

d) 	 In der Berufsausbildung s i nd i n den nächsten 4 Ja hren vo r 
allem i n den wirtschaftsschwach e n Gebi e ten s t aa tl i ch e Ube r ­
bet rie bliche Lehrlingsausbildungsstätt e n zu s c haffen. 

e) 	Da~ Hochschulgesetz des Landes muß auf de r Grundlad e de s 
kommenden Bundesrahmengesetzes r eform ie r t werde n. 

f) 	Die Zulas5ungsbeschränkungen im Hochschu l be re i c h müs se n 
abgebaut werden. Dabe i ist vorrang i g d e r Au sbau d e r Ho c h­
schulen i n Trie r und Ka i sers l au t e r n fort z uf ühr en . 

g) 	 Die Studiengänge im te r t i ären Bi l d ungsb e r ei ch s i nd neu zu 
o rdnen . 

6 0 	Di e Fragen de~ Um weltschutz es sind i n enger Zusa mme na rb e it 
zw i schen Bund und Land anzupacken und z u fö r de r n , da mit Luft 
und Gewäs~er wieder saube rer werden. Daher mü ss en i n de n 
näch sTen 4 Jah ren die Abwässer der Großs t äd t e Ma in z und 
Ludwigshafen al s vordr ingl i chste Maßnahmen bio l ogisch geklär t 
werden . 

7 . 	 Nach einer Phase der Ruhe in der ter ri tor i a l en Ve rwaltung s re­
f orm müssen die Grundlagen für zuk ü n f tige Re fo r men gele g t 
werden . Die innere Struktur der Verwa l tung ist zu ver be ss e r n. 
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8. 	 Wir wollen mehr Eigentum in der Hand der Arbe i tneh mer. Und 
daml t allen 50ziali5tischen Experimenten auf wirksams t e 
Wei~e entgegent r eten " Den Weg zum Eigentum, ob Grundst uck , 
Wohnhau~ oder Eigentumswohnung wollen wir erleich t ern o In 
der nächsten Legislaturperiode sollen mindestens 75 000 
Familien mehr in ihren eigenen vier Wänden wohnen können. Zu 
diesem Zweck werden wir die Grunderwerbssteuer abschaffen . 

9 0 	Wir werden eng mit Bundeslandwirtschafts min i s t er Ertl zusam­
menarbeiten, der s ich nicht scheut, die Wahrheit zu sagen . 
SeIne BemUh ungen um eine a ktive Preis- und Einkom menspo l itik 
als Tell de r Strukturverbesserung werden wir ebenso unter­
~tUt z en, wie die Konzentration der Förderungsm i tte l auf die 
zuku n ftsO ! lentierten Vollerwerbsbetriebe. Di e soz i ale Siche­
I ung der Landwirte 1 S t durch EinfUhrung der Krankenvers i che­
rung5pflicht zu verbes6ern . 

100 	 Es gibt MInde r heiten in unserer Gesellschaft, an deren I n­
teras ~ en un i ere Massendemokratie achtlos vorbeigeht. Wi r 
we:de n u n~ be s onder~ fUr drei solcher Minderheiten e i nsetzen g 

0) 	 Die Kinde r mUtsen im mörderischen Verkehr besser ge­
schUtzt werden. Ständige Aktionen mUssen uns in Unruhe 
halte n , 

b) 	 U n~ ere Al ten ~ ollen nIcht in die Gettos der Altenhe i me 
verbannt werden . Sie mUssen mit uns leben. 

c) 	Viele Men~chen zwischen 50 und 60 haben Angst vor i hrem 
Lebensabend und WIssen nicht einmal, welche Renten sie 
zu erwarten haben Diese zermUrbende Ungewisshe i t muß 
ihnen genommen werden . 

III ~ 

Gelingt es, auf dieser Grundlage eIne Vereinba r ung he rbe i zu­

fUhren, ist die F . DaP. Rheinland-Pfalz bereit, die Koa l i ti on 

mlt 	der CDU fOItzufuhren. Der außerordentliche Parteitag am 

17 0 	 Oktobet 1970 hat diese Koalitionsaussage einmü ti g bestä­

tlgt 
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Die F D, P. Rhelnland-Pfalz geht mit dem sicheren Gefuh l de s 

Erfolge s in den Wahlkampf , Die letzten Wahlen in Hessen und 

Bayern haben gezeigt, daß Deutschland n i cht auf dos li be ra l e 

Gedankengut verzichten kann. Unser Progra mm ist e i n Te i l d ie ­

ses liberalen Gedankengutes , Und es wi rd von Männern g e tra­

g~n, den Sp1tzenkandidaten in den Wah l kr ei sen, di e si ch vie l­
fUr 

fach bewäh:t haben und die die Durchsetzung d i eses Prog ra mms 

garant~e Le n ' 

Hermann Eicher, Finanzmin i st e r 
FLit z Schne i der, Justizmi nist e r 
Hans Friderichs, Staatssekr e tär 1m La nd­
wirt3chaft~ministerium 

Werne r Danz i Fraktionsvors i tzender 
Hans-Otta Schol l , s tellv . Frak tio nsvors i t ­
zender 
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